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U NAß-HÄ NGIGE

riffik
An
Alexander Peilung!

Bravo Peilung! Gut gekräht!
Aber Du wirst Dich doch nicht in

der eitlen Hoffnung wiegen, dass

Dein Morgenruf die faulen Schläfer

wecken könnte? Ja wenn's nur
Schläfer wären!

Aber sihe, wir sitzen so gemütlich

in unserer Schweizerstube und

merken gar nicht mehr, was für
ein Gestänkli herrscht. Ein urgross-
vateraltes. Denn wir haben die Fenster

zu. Denn draussen gehn die

Lüfte um. Und diese könnten uns

das Gläsli umwerfen, oder das Ka-

dettenkäppli herunterwehen, oder

das Pfusdeckeli fortblasen mit der

Inschrift «Nur ein Vierteljahrhündertchen».
Nicht?

So pflegen wir unser Kröpfli und von

Zeit zu Zeit machen wir ein Gedänkli oder

ein Gestänkli und freuen uns der Bilderchen

an der Wand: am Teil und am Winkelried,
und sind sie auch schon ein wenig
stockfleckig, was tuts? Hast noch der Söhne ja....

«Chum Helvetia, bring mer no ne 's Glet-
scherli und mach 's Oberlichtfänster zue,
dass s' Gschmäckli schön dinne bliibt.»

Guet Nacht Hansli.

Kunst in Zürich.
Lieber Nebelspalter!

Gruss Dir, Du geistigste Zeitung unter dem

Volke der Hirten! Gruss Dir, Du unbefangener

Sachwalter der Kulturprobleme!
Wir freuen uns an Deinen wackeren Ne-

belspaltereien, an Deinem Scharfblick.
Schade nur, dass Dir das Geistigste entgangen

ist, was dieser Tage in Zürich-City
begangen wurde: ..Die Ausstellung abstrakter
und surrealistischer Malerei und Plastik.
Dein Literatenhorst ist in provinzialer
Abgeschiedenheit (warum ich Dich zwar oft
beneide!), sodass der Hauch der Metropole nur
ungleich zu Dir dringt. Damit Du aber des

unaussprechlichen Genusses eines surrealistischen

Kunstwerkes nicht verlustig gehst,
schicke ich Dir ein solches Bild mit beigelegter

Gebrauchsanweisung. Die Bezeichnungen

«oben», unten» sind Anhaltspunkte für
die richtige Stellung des Klischees. Sollte
dieses aber in der Eile verkehrt eingerückt
werden, so vermöchte das, tröstlicherweise,
das strömende Leben poetischer Magie, die
surrealistische Vision nicht zu beeinträchtigen.

Leider bin ich zu wenig psychiatrisch
geschult, um Dir die geistige Struktur dieser

Künstlerlinge aufzudecken. Ich will Dir nur
in laienhafter Schüchternheit das offizielle
Tagesurteil mitteilen, wonach Du in dieser
Ausstellung den wesentlichsten Kern der
modernen Kunst zu erblicken hast. Mit
Deinem gewohnten sachlichen Ernst wirst
Du Dich in dieses Bild versenken, einfach
versenken, der Alraune des Gedankens
ausliefern! Wenn Du feinnervig und
seelisch-sensibel genug bist, wirst Du von der
unendlichen Harmonie dieser, kaleidoskopisch

in sich ruhenden Zeichen so gepackt
werden, dass Du Dich psychisch entrückt
und physisch auseinandergenommen fühlst.
Sollte Dich, «formalistisch - verknöcherten
Kunstjünger» aber nach der Extase ein stilles

Weh befressen, so bedenke ja, dass die

Rückkehr aus den mystischen Sphären der

Metaphysik stets eine schmerzvolle ist, dass

Un Cognac Rofpignac

enchante n
^=41

der Mensch (homo simplex) immer etwas

plattgedrückelt ist nach dem Genuss von
Betäubungsmitteln.

Du befindest Dich vielleicht noch im
reizenden Irrtum, dass die Kunst Aufgaben zu

erfüllen habe an der Menschheit, dass sie in

Zungen reden sollte, die den Sterblichen
einigermassen verständlich klingen Oder

wähnst du, Vermessener, vielleicht, der

Künstler habe bei der Wahl seiner Themen

und Ausdrucksmittel gewisse Verpflichtungen
seinen Mitmenschen gegenüber? Dann: Oha-

lätz! «L'art pour l'art» heisst's. Mit dieser

Begründung werden durch die k ü n s t i -

sehen Abbruch-Firmen Form und

Farbe zertrümmert. Die debil und farblos

gewordene Natur, die sich erschöpft hat (die

Arme!), wird in einen Mörser gestampft,
Spiritus expressions dazu gegossen und aus dem

Häckselbrei werden die «reinen» Formen

einer neuen, unverbrauchten, surrealen Welt
aufgetürmt. Die Intensität des
Ausdrucks macht alles, genau so, wie wenn
man eine Ohrfeige bekommt.

Hänge dieses Bild über Deinem Papierkorb

auf; ich schenke es Dir (surrealistische
Kunst lässt sich nicht bezahlen). So wird
denn das Gemälde je und je Deinem
Blutkreislauf wohltuende Impulse verleihen. Vor
allen Dingen halte aber vor Augen: «Die
Kunst ist lang und breit; und kurz ist unser
Läb en!» Dein Freund M. F.

CIGARES

WEBER
Bn Wabm'Stumpen gehört unbedingt zum Basten

seinerArt. Wer Weber raucht, raucht gut.

ne fin de repa|

$n Sugano Ijat ein gufeballmatch $o'u

fcficn t a u b ft u ni m e it Ehtbê $talienê
uub ber Sdjtoeij ftattgefunben. Wü toeldjem

©rfolg toeifj id) nidjt. Slber tdj frage, ob

man nidjt einmal einen ÏDÎatch bor taub=

ftummem u b I i f u m beranftaltcn follte.

Tos toäre bodj bas ^bcafc!

Tie Sohnaufbefferung für bie Wational»

rate unb bic Sdcitglteber bon eibg. Äommtf=

ftonen ift alfo berfeft getoorben. $ft'ê ein

Süßunber? SBenn idj fo gut baran roäre, baß

idj mein (Sinfommen felbft befdjliefeen

fönnte, toüfete idj auä), roaê idj ju tun hätte.

Unb nadjbcm nun biefe $rngc geregelt ift,

fann man audj berfteljen, roarum man bie

Segiêlaturtocriobe bon brei auf bier ^hre
erhöhen toilL ^cÇt loïjnt eê fidj tooïjl, an

ber Äribbe ju bleiben!

*
$n $otono haben Tarnen älteren $a=

Irberê burdjgefefst, i>afe eine im SDtufeum be»

ftnbltdjc SlboIIoftatuc mit Sabehofen be»

fleibet roerben mufete. Ta ber unbefleibete

©ott bon «Seiten toeniger moralifdj orien=

tiertcr Tanten jüngeren Kalibers einen ge»

loiffen 3uiauf batte, follte man meinen, bafe

biefe nunmehr betrübt ftnb. Stber bem ift
nicht fo: in ßorono ift man fdjlau unb toetfe

SluStoege. Ter Sôhtfeumêbiener jeigt gegen

eine beftimmte Gcrtragebübr bic Statue

narft
*

2Baê für problème man bodj im Danton

Solothurn ju toäljen hat! $rt 99aïërï)al roar

Sehrerhxtljl. üftadj 23eenbigung berfelben

fdjrieb ein $orrefbonbent in ber <S. Q.":

fiaum aber finb roir getoiffer Sorgen ent«

hoben, fo türmen fidj bereitê anbere bor

unê auf: (Eë gilt, ben 21 b to a r t in baë

neue Sdjulïjauê ju befteïïen ." Tonner*

toetter! Taë finb Sorgen!
*

$n .tunftfadjen toar man eë biêïjer

geroäfmt, bafj man gefragte" Tinge alë

neue Tarftellung", neue Sßfoftü", ncucê
DMen" unb bcrgleidjcn borgefetit beïam.

Uîan toufetc bann, bafe man SSanaufe toar.

QeÇt genügt baë nidjt mehr. $m <$v\t'

djer Aiunftljauê graffterte eine Sluêfteïïung

abftrafter unb furrcaliftifdjer ÜDMerei unb

Sßlaftif, bic, toie auê foer Gcrôffnungëan»

fbradjc herborgtng, eine umfaffenbe Heber*

ftdjt über baê n e u c S e h e n in ber ihtnft
ermöglicht". 23on! Taran fann man fidj

fjalten. SBer fünftighin nidjt nadjfommt",
mufe eben neue Slugen anfdjaffen. Tie Tif*
tatur ber ilunft madjt ^ortfdjritte, wwi

^lexancler Peilung!

Lrsvo Peilung! Lut gekrâkt!
^.ber Ou wirst Oick äock niclit in

cler eitlen klokknung wiegen, âsss

Oein i^orgenruk clie isulen 8cklsker

wecken Icönnte? ^Is wenn's nur
8cklsker wären!

^ber sibe, wir sitzen so gemüt-
Iick in unserer 8ckwei?erstube unâ

merken gar nickt rnekr, wss kür

ein Osstsnkli kerrsckt. I?in urgross-
vstersltes. Oenn wir Kaken clie ?en-

ster ?u. Oenn ärsussen gekn äie

I.ükts um. lincl àiese könnten uns

äss Olssli umwerten, oäer àss Ks-

äettenksppli kerunterweken, oàer

clss pkusäeckeli kortblssen mit cler

Insckrikt «I^ur ein Vierteljskrkünäertcken».
lVickt?

80 pklegen wir unser Kräpkli uncl von

?eit ?u ^sit mscken wir ein Oeäsnkli ocler

ein Oestsnkli unä kreuen uns äer IZiläercken

sn äer Wsnäl sm Ieli unä sm Winkelrieä,
unä sinä sie suck sckon ein wenig stock-

kleckig, wss tuts? kksst nock äer 8ökne js,,,,

«Lkum klelvetis, dring mer no ne 's L-Iet-

sckerli unä msck 's Oberlicktksnstsr ?ue,
ässs s' Osckmsckli sckön äinne bliibt.»

Luet klsckt Iksnsli,

kannst in Xürictr.
I.ieber lVebelspslter!

(iruss Oir, Ou geistigste Leitung unter äem

Volke äer Ilirten! Oruss Oir, Ou unbeksn-

gener 8sckwslter äer Kulturprobleme!
Wir kreuen uns sn Oeinen wscksren ble-

belspsltersien, sn Oeinem 8cksrkblick.
8cksäe nur, ässs Oir äss Leistigste entgsn-
gen ist, wss äieser Isgs in /ürick-Litv ke-

gsngen wuräe l ..Oie Ausstellung abstrakter
un6 surrealistiscker >lalerei unä Plastik.
Oein I.iterstenkorst ist in provin^isler ^.b-
gesckieäenkeit swsrum ick Oick ?wsr okt be-

neicle!!, soässs äer kksuck äsr Metropole nur
ungleick ?u Oir äringt, Osmit Ou sber äes

unsussprecklicken (Genusses eines surreslisti-
scken Kunstwerkes nickt verlustig gekst,
sckicke ick Oir ein solckes Lilä mit beige-
legter Lebrsuckssnweisung. Oie Le?eicbnun-
gen «oben», .unten» sinä ^.nksltspunkte kür

äie ricktige 8teIIung äes Klisckees. 8oIIte
äieses sker in äer Hile verkskrt eingerückt
weräen, so vermöckte äss, tröstlickerweise,
äss strömencle I.eben poetiscker ivisgie, äie sur-
reslistiscke Vision nickt ?u beeintrscktigen,

I^eiäer bin ick ?u wenig psvckistrisck ge-
sckult, um Oir äie geistige 8truktur äieser

Küostlerlinge suk^uäecken. Ick will Oir nur
in Isienkskter 8ckückternkeit äas okki?ielle

Isgesurteil mitteilen, wonsck Ou in äieser
Ausstellung äen wesentlicksten Kern äer
moäernen Kunst ?u erblicken ksst. lvlit
Oeinem gewoknten sscklicksn lernst wirst
Ou Oick in äieses Lilä versenken, einksck

versenken, äer ^lrsune äes Leäsnkens s?1

suslieksrn! Wenn Ou keinnervig unä see-
lisck-sensibel genug bist, wirst Ou von äer
unenälicken kksrmonie äieser, ksleiäosko-
pisck in sick rukenäen ?eicken so gepsckt
weräen, ässs Ou Oick psvckisck entrückt
unä pkvsisck suseinsnäergsnornmen küklst.
8ollte Oick, «kormslistisck - verknöckerten
Kunstjünger» sber nsck äer Hxtsse ein stil-
les Wek bekressen, so beäenke js, ässs äie

lîllckkekr sus äen mvstiscken 8pksren äer

^letspkvsik stets eine sckrnsr?vo!Ie ist, ässs

sriclicints

äsr Mensck skomo simplexj immer etwss

plsttgeärückslt ist nsck äem Lenuss von
öetsubungsmitteln.

Ou bekinäest Oick vielleickt nock im rei-
senäen Irrtum, ässs äis Kunst ^ukgsben ?u

erküllen ksbe sn äer lviensckbsit, ässs sie in

Zungen reäsn sollte, äis äen 8terblicken
einigermsssen verstsnälick klingen Oäer

wsknst äu, Vermessener, vielleickt, äer

Künstler ksbe bei äsr Wskl seiner ^keinen
unä ^usärucksmittel gewisse Verpklicktungen
seinen Uitmenscken gegenüber? Osnn^ Oks-
Ist?! «tVsrt pour l'srt» keisst's. lVlit äieser

Legrünäung weräen äurck äie k ü n s t i -

scken ^bbruck-?irmen ?orm unä

psrbs Zertrümmert, Oie äebil unä ksrblos

gewordene I^lstur, äie sick erscköpkt kst säie

^.rrne!!, wirä in einen Mörser gestsmpkt, 8pi-
ritus expressions äs^u gegossen unä aus äem

llsckselbrei weräen äie «reinen» pormen

einer neuen, unvsrbrsucktsn, surreslen Welt
sukgetürmt. Oie Intensität äes ^ u s-

ärucks msckt slles, gensu so, wie wenn
msn eine Lkrkeige bekommt.

klänge äieses Lilä über Oeinem ?spier-
korb suk? ick sekenks es Oir ssurreslistiscke
Kunst Issst sick nickt be^sklenj, 80 wirä
äenn äss Lemsläe je unä je Oeinem Llut-
kreislsuk wokltuenäs Impulse verleiken. Vor
sllen Oingen kslts sber vor ^.ugen- «Oie

Kunst ist Isng unä breiti unä Kur? ist unser
I.sben!» Oein k'reunä iì

Lis» «î/Ur7I/»07 L«Hâr? «//?H«//>7?/ «,/T» ^«/«^
>1/^< /Vt/c/>/. r'sc/c/»/ 9c//

lie cls k'SvciZ
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In Lugano hat ein Fußballmatch
zwischen taubstummen Clubs Italiens
und der Schweiz stattgefunden. Mit welchem

Erfolg weiß ich nicht. Aber ich frage, ob

man nicht cinmal einen Match vor
taubstummem Publikum veranstalten sollte.

Das wäre doch das Ideale!

Die Lohnaufbesserung für die Nationalräte

und dic Mitglieder von eidg. Kommis-

sionen ist also perfekt geworden. Ist's ein

Wunder? Wenn ich so gut daran wäre, daß

ich mein Einkommen selbst beschließen

könnte, wüßte ich auch, was ich zu tun hätte.

Und nachdem nun diese Fragc geregelt ist,

kann man auch verstehen, warum man die

Legislaturperiode von drei auf vier Jahre

erhöhen will. Jetzt lohnt es sich Wohl, an

der Krippe zu bleiben!
-«-

Jn Kowno haben Damen älteren

Kalibers durchgesetzt, daß eine im Museum

befindliche Avollostatuc mit Badehosen

bekleidet werden mußte. Da der unbekleidete

Gott von Seiten weniger moralisch

orientierter Damen jüngeren Kalibers einen

gewissen Zulauf hatte, sollte man meinen, daß

diese nunmehr betrübt sind. Aber dem ist

nicht so: in Kowno ist man schlau und weiß

Auswege. Der Museumsdiener zeigt gegen

cine bestimmte Ertragebühr die Statue

nackt

Was für Probleme man doch im Kanton

Solothurn zu wälzen hat! Jn Balsthal war

Lehrerwahl. Nach Beendigung derselben

schrieb ein Korrespondent in der S. Z.":
Kaum aber sind wir gewisser Sorgen
enthoben, so türmen sich bereits andere vor

uns auf: Es gilt, den Abwart in das

neue Schulhaus zu bestellen ." Donnerwetter!

Das find Sorgen!

Jn Kunstsachen war man es bisher

gewöhnt, daß man gewagte" Dinge als

neue Darstellung", neue Plastik", neues
Malen" und dergleichen vorgesetzt bekam.

Man wußte dann, daß man Banause war.

Jetzt genügt das nicht mehr. Im Zürcher

ànsthaus grassierte eine Ausstellung

abstrakter und surrealistischer Malerei und

Plastik, die, wic aus der Eröffnungsansprache

hervorging, eine umfassende Uebersicht

über das n e u e S e h e n in der ànst
ermöglicht". Bon! Daran kann man sich

halten. Wer künftighin nicht nachkommt",

mnß eben neue Augen anschaffen. Die

Diktatur der Kunst nracht Fortschritte,
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